
welche gar nicht dazu geeignet waren, und wo deßwegen der Weinbau
längst wieder aufgegeben ist, so z. B. bei Herrenberg, Horb, Sulz,
Balingen, Urach, Gmünd und in vielen andern Gegenden. Auch in
Ulm und Söflingen wurde früher Wein gebaut.

Völlig aufgegeben wurde der Weinbau im Donauthal und Na¬
goldthal. Abgenommen hat er am meisten im obern Neckarthal, im
Jagst- und Kocherthal. In Biberach, Gaildorf, Rottweil, Tettnang,
Nürtingen und andern Orten wurde der Weinbau wegen des rauheren

Klimas, ungeschützter Lage, wegen der Frühlings - und Herbstfröste,
wegen vieler Fehljahre und geringen Ertrags theils ganz ausgegeben,
theils wesentlich beschränkt.

Am verderblichsten wirkte auf den Weinbau der dreißigjährige
Krieg. In ihm wurde eine Menge der besten Weinberge zerstört und
später mit unpassenderen, geringeren und vornemlich mit vielerlei
Trauben durch einander bepflanzt. So war nach jenem Kriege um
die Stadt Heilbronn her im Umkreise von drei Stunden kein einziger
Rebstock, ja auch kein einziger Obstbaum mehr zu finden. In den
Kriegsjahren des siebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts über¬
schwemmten das Land fremde Kriegsvölker, welche im Genusse der
Weine nicht wählig waren. Daher sah man mehr auf die Menge
als auf die Güte des Weins.

Nachdem die Negierung schon seit der Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts auf Verbesserung des Weinbaus hingewirkt, war es beson¬
ders die Regierung des Königs Wilhelm, welche, wie der ge¬
samten Landwirthschaft, so auch der Hebung des Weinbaus ihre be¬
sondere Fürsorge zuwendete.

Die königlichen Weinberge, mit den edelsten Reben bestockt und
nach den bewährtesten Grundsätzen behandelt, wurden die Muster¬
weinberge für das ganze Land. Der höhere Preis des in den hof¬
kammerlichen Weinbergen verkauften Weines reizte auch den gegen
Neuerungen mißtrauischen Weiugärtner zur Nachahmung, während
vorurteilsfreie Gutsbesitzer sich schneller zu Verbesserungen entschlossen.

Zur Emporbringung des vaterländischen Weinbaus bildeten sich
zu Stuttgart in neuerer Zeit zwei Gesellschaften, deren Wirksamkeit
sich über das ganze Land erstteckt, nemlich die Gesellschaft für die
Verbesserung des Weins im Jahr 1824 und der Weinbauverein im

Jahr 1^28. Beide Gesellschaften haben schon viel Gutes gestiftet,
namentlich hat die Anlegung von Musterweinbergen in den besseren
Lagen des Landes an manchen Orten auch einzelne Weingärtner
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